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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigefſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg,

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2 3 Uhr.

Tageblatt für Hkadt und TLand.e n s Merſeburger h ehe e
Einundſechszigſter Jahrgang.

3 157. Sonnabend den 7. Juli.
Viertelzährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen „20 Mark, mit Wnngerehn 1,40 Mark, durch die 3 bepogen 1 „50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1 /90 Mark. Inſeraten Annahme bis 19 Uhr Vormittags.

Inseerate
finden durch das „Kreisblatt“ eine zweck
entſprechende Verbreitung und werden die
ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 10 Uhr er-
beten. Größere ne un
bedingt am Tage vorher.)
Kreisblatt Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.
e

Anmtlicher Theil.
Auf Grund des Geſetzes vom 30. März 1888

ſoll die Löſchung nachſtehender, im Regiſter
des Gerichts eingetragenen Firmen:
1) A. H. Obſtfelder zu Merſeburg,
2) M. Klingebeil zu Merſeburg,
3) F. Harniſch zu Merſeburg,

F. A. Schaaf zu Merſeburg,
5) T. Eckardt zu Lützen,

Franz Kaufmann zu Lützen,
Adalbert Merfert zu Merſeburg,
G. H. Zeitz zu Merſeburg,

9) Minna Eichler zu Merſeburg,
10 r zu Merſeburg,
11) C. W. Klingebeil zu Merſeburg,12) Louiſe Kaufmann zu Merſeburg,

13) Willmar Meyer zu Merſeburg,
14) H. Schindler zu Merſeburg,
15) Ernſt Glaſer zu Merſeburg,
16) Heinrich Zöpfel zu Lützen,
17) Guſtav Elbe zu Merſeburg,
18) Carl Tiemann zu Merſeburg,
19) C. Möllnitz jun. zu Merſeburg,
29) W. L. Schwarze's Wittwe zu Schkeuditz,
21) Chr. Fr. Focke zu Schkeuditz,
22) A. R. Gaudich zu Schkeuditz

O. Weineck zu Schkeuditz,
24) Aug. Luncke zu Schfeuditz,
25) Friedrich Meyer zu Merſeburg,
26) J. L. Braconier zu Merſeburg,
27) K. K. Nagel zu Merſeburg,

5 errmann Merſeburg,A. Weddy's Sohn zu Merſeburg,
59 Purrucker Bennemann zu Merſeburg,

3 enriette Ebbighauſen zu Merſeburg,
A. Engelhardt zu Merſeburg,33) A. Blüthner zu Merſeburg,

H. Elkan zu Merſeburg,8 A. Rindfleiſch zu Merſeburg,

36) Ed. Bierende zu Schkeuditz,
37) F. A. Rothe zu Schkeuditz,
38) un Kind zu Schkeudit,
39) F. L. Krüger zu Schkenditz,

40) Heinrich Horn zu di
419 F. W. Kühne zu Zöſchen,
42) F. Berger zu Frankleben,
43) A. Fleiſchhauer zu Merſeburg,
44) Gemens Schier in Schafſtädt,
45) G. Nönnig zu Lützen,
46) Louis Schenke zu Lauchſtedt,
47) Agenturgeſchäft M. Kingebeil zu Merſeburg,
48) C. J. Kieſelbach zu Merſeburg,
49) Rudolph Fritſche zu Lützen,
50) Aug. Weber zu Lützen,
51) Robert Kamprath's Wittwe zu Lauchſtedt,
52) L. Schimpf zu Lauchſtedt,
53) Ch. G. Schimpf's Wittwe zu Schafſtädt,
54) H. Gumprecht zu Schkeunditz,
55) Franz Hupe zu Merſeburg,
56) Jetſchke K Comp. zu Merſeburg,
57) G. Sauer zu Merſeburg,
58) Carl Goldſtein zu Schkeuditz,
59) F. K. Rottig zu Lützen,
60) Julius Staub zu Lützen,
61) Carl Eberling zu Schafſtädt,
62) A. v. d. Chevallerie zu Schafſtädt,
63) Otto Grempler zu Schafſtädt,
64) F. Frauenheim zu Lützen,
65) Richard Scheffler zu Lützen,
66) A. Linsner zu Lauchſtädt,
67) Gebrüder Becker zu Merſeburg,
von Amtswegen erfolgen.

Die der Perſon, beziehungsweiſe dem Aufent-
halt noch nicht bekannten Firmen-Jnhaber oder
deren Rechtsnachfolger werden hiermit aufgefor-
dert, einen etwaigen Widerſpruch gegen dieLöſchung bis zum 15. Oetober er. incl.
ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers
geltend zu machen.

Merſeburg, den 21. Juni 1888.Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Jn unſerem Handels-GeſellſchaftsRegiſter iſt
heute zufolge Verfügung vom 28. Juni 1888
eingetragen:

1. Laufende Nr.: 148.
C 2. firma der Geſellſchaft Renner

mpter.
T Fs der Geſellſchaft Schkeuditz
e der Geſellſchaft:vie Geſellſchafter ſind:

er aläutie. Johann Gottfried Renner

un
der Procuriſt Friedrich Wilhelm Empter.

Beide in Schkeuditz
Die Geſellſchaft hat am 27. Juni 1888 be-

gonnen und jſt zur Vertretung jeder Geſellſchafter

bergMerſeburg, d n 2. Juli 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Gelöſcht im FirmenRegiſter Nr. 295 die
Firma „J. G. Renner Oscar Teller's Nach-
folger.“

Merſeburg, den 2. Juli 1888.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Frergeigerug
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölauer Heide ſollen am
Freitag, den 13. Juli

von Vormittags 9 Uhr ab
auf dem Waldkater

circa 25 rm kieferne Kloben und Knüppel,
„30 rm fkieferne Stöcke,

60 rm Abraum-Reiſig;
ſodann im Walde

circa 900 kieferne Stangen I/ III Klaſſe,
180 Kiefern-Stämme mit 118 fm,

3 Eichen mit 0,5 fim
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen fich zur obenbemerkten Zeit
auf dem Waldkater einfinden und von den
näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten,

Schkeuditz am 4. Juli 1888.
Königliche Oberförſterei.

Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt-
machung vom 14. September 1875 lautet:

1) Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge
wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben
will, iſt verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter
Vorlegung ſeines Staats und Communalſtener
zettels ſich perſönlich oder ſchriftlich im
hieſigen Polizeiburean abzumelden und anzu
geben, wohin er zu ziehen gedenkt. Ueber die
erfolgte Abmeldung wird eine Abmelde-
beſcheinigung ertheilt.

2) Wer am hieſigen Orte ſeinen gewöhnlichen
Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner
halb dreier Tage, nach dem Anzuge unter
Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufent-
haltsorte ertheilten Abmelde Beſcheinigung im
Polizeibureau perſönlich oder ſchriftlich zu
melden, auch auf Erfordern über ſeine An-
gehörigen, ſeine perſönlichen, Steuer undMlitarverhaltniſſe Auskunſt zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalbhieſiger Stadt wechſelt, iſt d
dies innerhalb dreier Tage im hieſigenPolizeibureau perſönlich oder ſch i zu
meldn-

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch Diejenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten,
Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder in
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb
eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab-An oder Kuge verpflichtet, ſofern ſie ſich
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen
Beſcheinigung von der bereits erfolgten Meldung
Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig
Mark oder verhältnißmäßiger Haft.

Vorſtehende Beſtimmungen werden vielfach
nicht beachtet. Wir bringen dieſelben mit dem
Bemerken in Erinnerung, daß wir künftig nach
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dieſer Vorſchrift unnachſichtlich verfahren
werden.

Merſeburg, den 30. Juni 1888.
Die Polizei- Verwaltung.

r a V OQtteUnter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
Karl Vogel zu Delitz am Berge iſt die
Lungenſeuche ausgebrochen.

Benkendorf, den 3. Juli 1888.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 6. Juli 1888.
Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm traf am Donnerſtag

Vormittag nach 9 Uhr (wie wir unſern Leſern
bereits telegraphiſch meldeten), unterwegs lebhaft
begrüßt, von Potedam im Königlichen Schloſſe
zu Berlin ein, woſelbſt ſpäterhin unter dem
Vorſitz des Monarchen ein Miniſterrath
ſtattfand, an welchem alle Miniſter theilnahmen.
Nach Beendigung der Berathungen verblieb Fürſt
Bismarck, der nunmehr nach Friedrichsruhe reiſt,
noch einige Zeit zum Vortrage beim Kaiſer.
Nachmittags ertheilte der Monarch der aus
Holland hier eingetroffenen außerordentlichen
Deputation des Königs der Niederlande eine be-
ſondere Audienz. Die Deputation überbrachte
ein Handſchreiben des Königs, worin
derſelbe dem Kaiſer ſeine Glückwünſche
zur Thronbeſteigung ausdrückte. Der Kaiſer
hatte dann noch eine Konferenz mit
dem Miniſter Herrfurth und dem General von
Albedyll und empfing eine Deputation der Ber
liner Univerſität. Um 2 Uhr empfing der Kaiſer
auf dem Anhalter Bahnhofe den König und
die Königin von Sachſen, und fuhr mit
denſelben, von lebhaften Hochrufen der Bevölke-
rung begrüßt, in das königliche Schloß. Am
Abend begabvben ſich die ſächſiſchen Majeſtäten
mit dem Kaiſer nach Potsdam. Der Kaiſer
beſuchte am Donnerſtag Vormittag den Zahnarzt
Dr. Sylveſter am Pariſer Platz in Berlin, nach
dem er ſich vorher bei demſelben hatte anmelden
laſſen. Prinz Heinrich ſoll, wie aus Kiel ge-
meldet wird, den Wunſch geäußert haben, daß
bei der Ankunft des Kaiſers in Kiel ſämmtliche
Officiere des „Hohenzollern“ bereits in der neuen
Marine-Uniform erſcheinen.

Die Kreuzztg. erklärt die Nachrichten
eines rheiniſchen Blattes über die Mrheber
der letzten Thronreden für total er-
funden. Die Thronreden ſeien in der Haupt-
ſache vom Kaiſer ausgegangen. Ob und wie
weit derſelbe die von den einzelnen Reſſorts ein-
gereichten Notizen berückſichtigt habe, müſſe da-
hingeſtellt bleiben. Dasſelbe Blatt behauptet
ſteif und feſt, eine Kabinet sordre (die, welche
den Rücktritt Herrn von Puttkamers veranlaßt,)
Kaiſer Friedrichs ſei von anderer
Seite gefälſcht worden. Das heißt doch mit
anderen Worten, an Kaiſer Friedrichs Hof ſei
es bezüglich der Jntriguen ſchlimmer zugegangen,
als am Hofe des Sultans es zugeht. Angeſichts
ſolcher Aufſtellungen erſcheint die allerſchärfſte
Unterſuchung denn doch angebracht.

Der Kaiſer wird den beim deutſchen Reiche
beglaubigten Botſchaftern am 12. Juli
im Potsdamer Schloſſe ein großes Diner geben.

Die Kaiſerin Mutter Victoria
empfing am Mittwoch Nachmittag das geſammte
preußiſche Staatsminiſterium in Schloß
Friedrichskron in anderthalbſtündiger beſonderer
Audienz. Von Station Wildpark aus kehrten
die Miniſter nach Berlin zurück. Später hatten
die Frauen einer Anzahl hervorragender Künſtler,
welche früher vom Kaiſer Friedrich und der
Kaiſerin Victoria ausgezeichnet wurden, bei der
letzteren eine Audienz, um der Kaiſerin ihr Bei-
leid auszudrücken.

Jn Paris geht das Gerücht, daß neue
deutſche Maßregeln ander elſäſſiſchen
Grenze bevorſtehen; man glaubt, daß der
Eintritt in Deutſchland auch von den nichtfranzö
ſiſchen Grenzen aus den Franzoſen verboten wer
den ſoll. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt
noch nicht vor.

Bei n t in Fürthfür Evora (Demokrat), deſſen Wahl ungiltig er

klärt worden war, wurde Bürgermeiſter Dr.
Schuh in Erlangen (freiſinnig) mit 108 gegen
94 Stimmen gewählt

Der Londoner Standard bringt
folgende Senſationsmeldung: Es wird in
Petersburg viel von einer bevorſtehenden Ver
lobung einer Schweſter des deutſchen
Kaiſers mit dem Großfürſten-Thron-
folger Nikolaus von Rußland geſprochen.
Der Czar hätte ſeine Zuſtimmung zu dem Plane
ertheilt. Der Standard fügt hinzu, Fürſt Bis-
marck ſei immer einem ſolchen Plane geneigt ge-
weſen. Das war ſein Hauptgrund gegen den
Battenberger Heirathsplan, der die Verbindung
einer Schweſter der Prinzeſſin Victoria mit dem
Großfürſten Thronfolger unmöglich gemacht
haben würde.

Der neue preußiſche Miniſter des Jnnern,
Herr Herrfurth, iſt, wie die Köln. Ztg.
mitzutheilen weiß, bisher ein warmer, über-
zeugter Verfechter des konſervativ-national-
liberalen Wahlkartells geweſen, und wird
auch ferner ein treuer Freund des Zuſammen-
haltens aller gemäßigten Parteien bleiben. Nach
demſelben Blatt ſind alle Nachrichten von Ver-
handlungen mit dem Herzog von Cumber-
land zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs, um einen
Verzicht des Herzogs auf Hannover herbeizuführen,
tot al erfunden.

Spanien.
Die Königin Regentin Marte Chriſtine von

Spanien hat dem italieniſchen Miniſterpräſidenten
Crispi das Großfreuz des Ordens Karl's III.
verliehen.

Oeſterreich-Ungarn.
Wie aus Wien berichtet wird, hat am Mitt-

woch der Ausmarſch der zur Verlegung nach
Galizien beſtimmten Regimenter begonnen. Die-
ſelben werden in Jaroslau, Przemysl und in
den Barackenlagern in der Nähe von Rzeszow
Quartier beziehen. Wie es heißt, werden die in
Galizien ſtehenden Jnfanterie-Regimenter vom
1. September ab mit dem Acht-Millimeter
Repetiergewehr ausgerüſtet werden. Zum
bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers
in Petersburg ſchreibt das ungariſche
Miniſterorgan „Nemzet“, man finde in
dieſem Ereigniß um ſo weniger Grund zu
Befürchtungen, als man überzeugt ſei, daß
in Petersburg nichts ohne Verſtändigung
und Zuſtimmung des Wiener Kabinets ge-
ſchehen werde. Jm Gegentheile ſeien diejenigen
im Rechte, die von der bevorſtehenden Kaiſer-
begegnung eine Erleichterung der Löſung
aller ſchwebenden Fragen erhoffen. Wiener
Blätter erfahren, König Milan von Serbien
habe in jüngſter Zeit Schritte gethan, um die
Scheidung von ſeiner Gemahlin, Königin
Natalie, zu erwirken. Die Königin Natalie hat
hierauf folgende Depeſche an den Metvropoliten
von Serbien gerichtet: „Weder das kanoniſche
Recht, noch das bürgerliche Recht laſſen eine
Scheidung ohne hinreichende Gründe zu. Da ich
keinen ſolchen in unſerer Situation weiß, werde
ich meinerſeits niemals zuſtimmen. Jch habe
Vertrauen zu der Gerechtigkeit Gottes. Natalie.“

Großbritannien.
Jn London iſt der Verlanf des großen Ver

leumdungsprozeſſes, welchen der frühere iriſche
Abgeordnete O'Donnel gegen die „Times“ an-
geſtrengt hat, der klagenden Partei bisher wenig
günſtig. Jn den Händen des Generalanwalts
Webſter, des Hauptvertheidigers der „Times“,
geſtaltet ſich der Prozeß zu einer ſchweren An-
klage gegen die Führer der iriſchen Nationalliga.
Webſter hat vor Gericht Briefe verleſen, aus
denen hervorgeht, daß Parnell und Genoſſen
in verzweifelt enger Beziehung zu den
Führern der iriſchen Dynamitpartei
geſtanden haben. Sich von dieſer Anklage rein
zu waſchen, wird Mühe koſten.

Frankreich.
Der Marineminiſter hat eine Kommiſſion er

nannt, unter dem Vorſitz eines Kontre-Admirals,
welche im Falle einer Mobilmachung des Mittel
meergeſchwaders die betreffenden Schiffe inſpi-
zieren ſoll. Die Franzoſen, welche bei Audun-
le Roman muthwilligerweiſe einen deutſchen
Grenzpfahl ausgeriſſen hatten, werden demnächſt
in Nancy vor Gericht erſcheinen.

Jtalien.
Kronprinz Victor Emanuel von Jtalien

iſt auf ſeiner Brautſchau am Donnerſtag

Abend in Brüſſel angekommen. Köni Hum
bert von Jtalien hat die Anfertigung eines
Kranzes für den Sarg weiland Kaiſer
Friedrich's mit folgender einfacher, aber
vielſagender Jnſchrift befohlen: „Humbert ſeinem
beſten Freunde Friedrich!“

Provinz und Umgegend
Halle, 5. Juli. Jn der heutigen Schwur-

gerichtsſitzung wurde der Arbeiter Joſeph Steinig
aus Molmegk bei Hettſtedt, wegen vorſätzlichen
Mordes an dem Klempnermeiſter Carl Wernicke
zu Giebichenſtein laut Wahrſpruch der Ge-
ſchworenen zum Tode verurtheilt.

F Erfurt. Die noch ungeſühnte Ermordung
der Wilhelmine Neubauer aus Jlversgehofen
deren Leichnam am 31. März aufgefunden
wurde, war die Veranlaſſung zu einer von dem
Schuhmacher Karl Wolf aus Jlversgehofen bei
der Staatsanwaltſchaft erſtatteten Anzeige, in
welcher derſelbe behauptete, am Abend des Ver-
brechens beobachtet zu haben, daß die Neubauer
von mehreren Perſonen verfolgt wurde. Da die
Unterſuchung ergab, daß die Behauptung aus
der Luft gegriffen war, ſo wurde gegen Wolf
Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
erhoben. Dieſelbe ward zwar nicht als erwieſen
angenommen, wohl aber Wolf wegen Verübung
groben Unfugs zu einer ſechswöchigen waftſtrafe
verurtheilt.

Braunſchweig. Ein ſeltſames Geſchäft
hat kürzlich ein dem Handwerkerſtande ange-
höriger hieſiger Einwohner abgeſchloſſen. Der-
ſelbe hat nämlich nach dem „Br. Tgbl.“ nichts
mehr und nichts weniger gethan, als feinen
Körper an die Anatomie einer mitteldeutſchen
Univerſität verkauft. Der ſonderbare Handel,
welcher ſich dadurch erklärt, daß der Mann mit
einem an ſich nicht lebensgefährlichen Halsübel
behaftet iſt die Aerzte nennen es in ſeiner
Ausdehnung einen „ſchönen, intereſſanten Fall“

iſt auf der einen Seite bereits fertig ge-
worden, denn die Anatomie zahlt jetzt dem
Manne in Raten die Kaufſumme von 1200 Pe.,
während andererſeits ſich der Mann verpflichtet
hat, nach erfolgtem Ableben ſeinen Körper dem
betr. Jnſtitute zu wiſſenſchaftlichen Zwecken zu
überlaſſen.

Deſſau. Jn Koswig iſt ein Streik der
Töpfergeſellen ausgebrochen wegen verweigerter
Lohnerhöhung. Es haben etwa 160 Geſellen
die Arbeit eingeſtellt.

Storkau, 3. Juli. Heute Vormittag
machte hier eine Schwadron der ZiethenHuſaren
aus Rathenow eine Schwimmübung über die Elbe.
Die Mannſchaften wurden mit dem Sattelzeug
in ſechs Kähnen übergeſetzt, während die Pferde,
an den Zäumen geführt, nebenher ſchwimmen
mußten. Die Uebung gewährte, vom Ufer aus
geſehen, ein recht intereſſantes Bild und ſoll ſehr
befriedigend ausgefallen ſein.

2. Fortſ.
Nachdruck verboten.

Lenz im Herbſt.
Novelle von Moritz von Reichenbach.

„O, die meint es gar nicht ſo gut aber
ich helfe ihr und vertreibe ihr die Zeit, das iſt
es“, ſagte ſie ſchnell.
d „Fie meint es nicht gut? Weshalb glaubſt Du

as
„Sie kann mich nicht leiden, weil meine Mutter

eine Landſtreicherin war und dafür kann ich
doch nichts!“

Lebrecht Heidolf glaubte ſeinen Ohren nicht zu
trauen. So empfand und ſprach das Kind,
dem er bisher kaum einen eigenen Gedanken zu
getraut hatte! Das Gefühl der Verantwortung
ſtieg in ihm zugleich mit der Empfindung, daß
er hier Verfäümtes gut zu machen habe.

„Das hat Frau Zender doch gewiß nie geſagt,
Karola!“ begann er wieder.

„Jch weiß doch, daß ſie ſo denkt,“ behauptete
Karola und Thränen traten in ihre Augen.

Lebrecht Heidolf ſann einige Augenblicke nach.
Dann fragte er:

„Denkſt Du oft an Deine Mutter, mein Kind?
Sie war eine Unglückliche aber ſie war doch
Deine Mutter, und es iſt natürlich, wenn Du
ſie liebſt“

Karola ſchüttelte heftig den Kopf.
„Nein Du liebſt ſie nicht?“
„Wie ſoll ich ſie lieben ſie ſchlug mich, ſo
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(ange ich bei ihr war, und dann ging ſie fort

und ich hungerte, und fie wußte doch, daß ich
noch nicht arbeiten konnte!“

Erſchrocken blickte Lebrecht auf das Mädchen,
deſſen weicher Kindermund ſo harte, kalte Worte
ſprach. Alles, was das Kind ſagte, war bittere
Wahrheit, aber es ſchnitt Lebrecht ins Herz, daß
es dieſe Wahrheit ſo klar erkannte, und er ſuchte
die Spuren dieſer Erkenntniß unwillkürlich in
dem jungen Geſicht vor ihm. Aber das blickte
ſo ſanft da war nichts von Kälte und Härte
zu lefen.

„Armes Ding,“ murmelte er, dann legte er
wieder die Hand auf Karola's Kopf und es war,
als ob die Berührung ihres weichen Haares ſein
Mitleid noch ſteigerte. „Siehſt Du, Karola, jeder
Menſch hat die Pflicht, ſo gut zu ſein, als er
nur irgend kann. Und deshalb, weil wir nur
glücklich ſind, wenn wir gut ſind, deshalb darfſt
Du auch Frau Zender nicht betrügen. Willſt
Du an das denken, was ich Dir jetzt geſagt
habe Sie ſah zu ihm auf.

„Ja ich will alles thun was Sie wollen, alles,
alles, denn Sie liebe ich!“ rief ſie leidenſchaftlich,
küßte ſeine Hand und lief davon.

Am nächſten Tage trat Lebrecht eine Dienſt-
reiſe an, welche ihn eine Woche von Hauſe fern
hielt. Während der langen einſamen Fahrten
dachte er viel über Karola nach und als er ſich
zur Rückfahrt anſchickte, hatte er einen Entſchluß
gefaßt. Er mußte gut machen, was er an die-
ſem Kinde verſäumt hatte, er wollte Karola ſo
erziehen laſſen, daß ſie ihm eine Tochter, eine
wirkliche Gefährtin ſeiner Einſamkeit werden
ſollte. Unter Frau Zenders Leitung, freilich,
konnte das nicht geſchehen. Er ſprach in der
Stadt mit der Vorſteherin einer Schule, ſetzte
ihr die Verhältniſſe auseinander, fand Verſtänd-
niß und Eingehen auf ſeine Pläne und machte
gleich alles feſt ab. Karola ſollte nach der
Stadt und ſollte dort wie ſeine Tochter erzogen
werden. Jn drei Jahren konnte ſie dann nach
der Oberförſterei zurückkehren und Lebrechts
Leben würde wieder einen Jnhalt und einen
Zweck haben indem er dieſem jungen Weſen, das
ſo einſam und haltlos in der Welt daſtand,
Heimath, Schutz und Stütze gewährte und da-
für ſorgte, daß es ſich zu dem entwickeln konnte,
wozu es ihm von der Natur beſtimmt ſchien.

4.

Die Jahre vergingen. Lebrecht Heidolf war
fleißig im Forſt und gütig und vorſorgend für
die Leute des Walddorfes, das an die Ober-
förſterei grenzte. Er fühlte, daß er ſeine Pflicht
that und ſeinen Platz ausfüllte, aber er fühlte
auch, daß ſein Herz vereinſamt war und dieſe
Einſamkeit lag wie ein Schatten über ſeinem
Leben. Wenn er an ſtillen Abenden durch den
Wald ging, träumte er vor ſich hin und dieſe
Träumereien begannen ſtets: „als meine Frau
noch lebte.“

An einem Frühlingsabend aber, als das
junge Grün duftete und die Nachtigallen in den
Büſchen am Wieſenrand lockten, da dachte er
plötzlich

„Wenn mein Pflegetöchterchen zurückkehren
wird, dann werde ich mit ihr dieſen Weg
machen, und ſie wird ſich an der ſtillen Schön-
heit des Waldes mit mir freuen.“

Und je weiter die Zeit vorſchritt, je öfter
begann er ſeine einſamen Gedankengänge mit:
„wenn mein Pflegetöchterchen heimkehren wird,“
ſo daß die Träumereien „als meine Frau noch
lebte“ darüber ganz in den Hintergrund ge-
drängt wurden.

Jm Herbſt ſprach er auch mit Frau Zender
über die Aenderungen, die er in Haus und
Garten vornehmen wollte: „wenn die Karola
heimkäme.“

Frau Zender, die ſehr ſchwerhörig geworden
war, verſtand ihn zuerſt nicht. Als ſie aber be
griff, daß das Eckzimmer zum Frühjahr neu
tapezirt und mit friſchen Gardinen und neuen
Bezügen geſchmückt werden ſollte: „alles recht
friſch und licht, wie es für ſo ein junges Mädchen
paßt,“ da ſchüttelte ſie wieder gewaltig den Kopf
und ſah „ihren Oberförſter“ ganz eigen von der
Seite an. Der lächelte aber in Gedanken vor
ſich hin, als ſähe er ſchon das neue Zimmer
und ſeine junge Bewohnerin vor ſich, und merkte
ſo wenig von Frau Zenders Kopfſchütteln
als wie er hörte, daß ſie murmelte:

Pflegetochter Unſinn! Wenn man ein ſo
ſchöner, ſtattlicher Menſch iſt, wie mein Ober
förſter, nimmt man ſich wohl eine junge Frau
in's Haus, wenn man's ſchon über's Herz bringen
kann, die Verſtorbene zu vergeſſen, aber eine
Pflegetochter Unſinn, ſag' ich und nochmals
Unſinn.“

Sie hatte aber nicht mehr viel Zeit, den Kopf
zu ſchütteln. Jm Winter legte ſie ſich ein und
als die Märzſtürme über den Wald hin brauſten,
trug man ſie auf den kleinen Kirchhof des
Dörfchens hinaus und Lebrecht Heidolf ſtand an
ihrem Grabe und murmelte: „wieder ein treues
Herz weniger auf der Welt für mich! ja, ja,
der Herbſt iſt da.“

Einige Wochen ſpäter kam Karola zurück in
das Forſthaus.

Lebrecht hatte ſie nicht wiedergeſehen in dieſen
drei Jahren aber alle vier Wochen war ein
Brief von ihr gekommen. Er hatte ſich darüber
gefreut, wie ihre Handſchrift und ihre Ausdrucks-
weiſe Fortſchritte gemacht hatten von Mal zu
Mal und er wußte, daß ſie ein verſtändiges
Mädchen geworden war, mit dem er auch ver-
nünftig würde ſprechen können. Auch daß ſie
Flügelſpielen und ſingen könne wußte er, und
hatte das Piano, das ſeit dem Tode ſeiner Frau
ſtumm geblieben war, für Karola ſtimmen und
aufpoliren laſſen, daß es nun glänzend und wie
nagelneu in dem Eckzimmer zwiſchen den friſchen,
bunten Vorhängen und Möbeln ſtand. Jn den
Briefen hatte ſie ihn „Hochverehrter Herr Ober-
förſter“ angeredet und ſich als „Jhre gehorſame
und dankbare Karola“ unterſchrieben.

Als Lebrecht Heidolf zur Bahn fuhr um ſie
abzuholen, überlegte er, ob er ihr gleich auf
dem Heimwege ſagen wollte, daß ſie ihn „Papa“
zu nennen habe, und ob er „Du“ oder „Sie“
für ſie ſein wollte. Darüber konnte er aber
nicht recht mit ſich einig werden. Für ihn war
ſie natürlich „Du“ und „mein liebes Kind,“ denn
ſo hatte er ſie in allen Briefen angeredet; auf
der Fahrt aber überkam ihn zum erſten Mal
die deutliche Vorſtellung davon, daß er mit
dieſer Anrede einem großen, erwachſenen Mädchen
gegenüber treten würde, und dieſer Gedanke
hatte etwas Unheimliches für ihn.

„Jch denke, ſie iſt klein und ſchmächtig ge-
blieben und wird noch recht kindlich ausſehen,“
tröſtete er ſich. „Sie iſt ja doch auch erſt im
Herbſt 16 Jahre alt geworden, und mit 16 Jahren
iſt ein Mädchen doch noch ein halbes Kind.“ Er
trat auf den Perron hinaus und dachte daran, wie
er Karola vor Jahren hier getroffen hatte. „Wohin
reiſeſt Du?“ „IJch weiß es nicht.“ „Zu wem
gehörſt Du „Zu keinem,“ wiederholte er ſich die
Worte, die damals zwiſchen ihnen gewechſelt
worden waren, und das tiefe, innige Mitleid,
das er damals empfunden hatte, war wieder
ganz in ſeinem Herzen aufgelebt, als der Zug
heranbrauſte, der ſie bringen ſollte. Er hätte
ſich nicht gewundert, wenn das zarte Kindergeſicht
mit den großen, traurigen Augen, das damals
unter dem rothen Tuch zu ihm aufſah, nun aus
einem der Coupees geblickt hätte. Statt deſſen
beugte ſich eine junge Dame in grauem, von
grünem Schleier umwundenen Hütchen aus einem
der Wagenfenſter, erröthete, als ſie den Oberförſter
auf dem Perron ſtehen ſah und ſprang dann
leichtfüßig aus dem kaum geöffneten Coupee.
Sie trug einen knapp anliegenden Tuchanzug
von heller graugrüner Farbe mit braunen Horn-
knöpfen, lief dem Oberförſter entgegen, knixte und
lächelte ihn halb verlegen und halb zutraulich
an. Lebrecht Heidolf wurde unter ſeinem blonden
Vollbart ebenſo roth wie ſie. Er reichte ihr die
Hand und ſagte in einem Ton, in den er ſich
bemühte alle väterliche Würde, von der er durch-
drungen war, hineinzulegen „Sei willkommen
mein Kind.“

„Wie groß und wie hübſch!“ dachte er dabei
ebenſo erſchrocken als erfreut über dieſe Wahr-
nehmung.

Als er dann im Wagen neben ihr ſaß,
ſtreifte er mit einem faſt ſcheuen Blick ihren
kleidſamen Reiſeanzug und ſagte: „Das iſt ja
ganz ähnlich wie eine Röcke.“ Sie lächelte.

„Freilich, daran habe ich auch gedacht, als ich
den Anzug beſtellte,“ erwiderte ſie. „Haſt Du
Dich denn noch ſo genau meiner Röcke erinnert
fragte er nun auch lächelnd, und es freute ihn,
daß ſie antwortete:

„Freilich, Herr Oberförſter, ich habe überhaupt

nichts vergeſſen. Jeden Platz im Hauſe und
Garten weiß ich noch, und im Walde auch
obgleich ich da eigentlich nicht hin ſollte, das
hatte Frau Zender verboten. Die gute Frau
Zender! Damals mochte ich ſie nicht, aber jetzt
thut es mir doch ſehr leid, daß ich ſie nicht mehr
finde. Haben Sie eine andere Wirthſchafterin
genommen, Herr Oberförſter
g r habe jetzt nur eine einfachere Perſon im

auſe“
„O, das iſt ſchön, denn ich möchte ſelbſt recht

thätig ſein ich darf doch, nicht wahr
e freilich„Jch habe auch kochen gelernt, alle Jhre Lieb-

lingsgerichte kann ich machen, die hatte ich mir
beſonders gemerkt. O wie ich mich darauf freue,
die liebe Oberförſterei wiederzuſehen

Sie plauderte fort und er hörte ihr mit einem
ſtillen, frohen Lächeln zu. „Jch will es ihr doch
erſt im Hauſe ſagen, daß ſie mich „Vater“
nennen ſoll,“ dachte er dabei, „es macht ſich
leichter, wenn wir erſt bekannter mit einander
geworden ſind.“

Beim Anblick des neu für ſie eingerichteten
Zimmers brach Karola in lauten Jubel aus.

„O, wie ſoll ich Jhnen danken, wie ſoll ich
Jhnen danken,“ wiederholte ſie immer aufs Neue
und drückte ihm die Hände, es fehlte nicht viel,
ſo wäre ſie ihm um den Hals gefallen. Einen
Augenblick dachte er daran, daß er ſie auf die
Stirn küſſen und ihr ſagen wollte, ſie müſſe
ihn Vater nennen. Aber da ſah ſie ihm gerade
voll in das Geſiht mit ihren ſonderbaren feucht-
ſchimmernden Augen, die zugleich zu lachen und
zu weinen ſchienen, und ihm wurde ſo eigen zu
Muthe unter dieſem Blick, daß er das, was er
ſagen wollte, nicht herausbrachte. Es ſchien ihm
auch plötzlich, als ſei es unpaſſend, ſie auf die
Stirn zu küſſen, und wieder ſtieg ihm das Blut
in das Geſicht, wie auf dem Bahnhofe beim
Willkommen. Karola lief indeß von einem
Gegenſtande zum anderen, fröhlich und beweg-
lich wie ein Vogel, und ihr Zwitſchern und ihre
ſo deutlich ausgeprägte Freude ſchienen ihm ſo
herzerfriſchend, daß er am Ende gar nicht mehr
an das dachte, was er etwa thun oder ſagen
könnte, ſondern ſie nur anhörte und anſah, und
dabei das Gefühl hatte, als dringe plötzlich
heller Sonnenſchein in ſein verdüſtertes Haus.

Später lief ſie mit ihm in den Wald, pflückte
Blumen und bekränzte bei der Rückkehr nach
alter Gewohnheit das Bild der todten Frau.
Dann beſorgte ſie das Abendeſſen und wußte
alles ſo zierlich und appetitlich aufzuſtellen und
herzurichten, daß es Lebrecht ſchien, als würde
er heute wie ein Fürſt bedient. Als alles fort
geräumt war, bat ſie ihn, ſie zu Frau Zender's
Grabe zu führen. Er ſchüttelte den Kopf.

„Jetzt, am ſpäten Abend
Sie wies lächelnd hinaus
„Sehen ſie doch nur, wie herrlich dieſer Abend

iſt, und wie hell. Wirklich, einen ſolchen Voll-
mond wie heut, habe ich noch nie geſehen mir
iſt überhaupt, als ſchiene der Mond in der Stadt
nicht ſo hell als hier.“

Dabei waren ſie beide vor die Thür getreten.
„Nicht wahr, wir gehen ſchmeichelte Karola,

„denken Sie nur, wie entzückend es ſein muß,
jetzt über das Feld zu gehen. Alles ſieht wie
verſilbert aus o, wie ſchön, wie ſchön iſt es
doch hier

Und ſie gingen.
Ja, es war wirklich ſchön draußen, zwiſchen

den ſtillen, mondlichtübergoſſenen Feldern. Weiße
Nebelſtreifen zogen geheimnißvoll am Waldrande
hin, und auf der Wieſe war es ſo licht, daß
man die Blumen am Wegrande unterſcheiden
konnte. Jetzt hatten ſie die Kirchhofsmauer
erreicht.

„Wollen wir denn wirklich hineingehen,“ fragte
Lebrecht.

„Bitte, bitte!“ erwiderte ſie.
Er öffnete die Pforte ſo leiſe und behutſam,

als gelte es den Schlaf derer, die dort unter
dem Raſen ruhten, nicht zu ſtören, und trat mit

Karola ein. (Fortſ. folgt.)
Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schweizeriſche Centralbahn 4pCt. Ob li

gationen von 1876, Die nächſte Ziehung findet
Ende Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4
p Ct bei der Ausloſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100
Mark.
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S Der Berliner Ausverkauf S
im Rathskeller 1 Treppe

dauert unwiderruflich nur noch bis Sonntag Abend.

Nachmittag:
Theater

Königliches Bad Lauchſtädt.
Sonntag, den 8. Juli er.

Grosses ConcCerk.
Die Lieder des FIusikanten. 5

henS r 4 d F 3

Auf. 3 Uhr.

Vorher: Die Schulreiterin.
Abends:
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert.Zareftes grosses Concert 8Anfang 4 Uhr.

FlIax Schwar, Badereſtaurateur.
NB. Für Geſchirre Stallung reichlich vorhanden.

eröffnen.

zeichnen

Geſchäfts Empfehlung
Unſern werthen Kunden und einem hochgeehrten Publikum zur gefl.

Nachricht, daß wir am heutigen Tage ein Lager

C fertiger Schuhwaaren
Mit dem Grundſatze, uns auch in dieſer Hinſicht durch nur

beſte Waare und ſolide Preiſe recht zahlreichen Zuſpruch zu erwerben,

Merſeburg, den 3. Juli 1888.

Gebr. abset,
Hochachtungsvoll

gr. Ritterſtraße I.

rundſtücksverkauf in Seebenitz 6. Markranſtedt
Gaſthof zur Linde

Donnerstag, den 12. Juli er von Nachmittags 1 Uhr an ſollen wegen Auf
gabe der Wirthſchaft, die zum Wittwe Rühlemaun'ſchen Gute Nr. 3 in Seebenitz gehörigen

Wirthſchaftsgebäude und ca. 75 Morgen
Ackergrundstütcke

öffentlich meiſtbietend unter den günſtigſten Bedingungen im Einzeln oder im Ganzen durch mich ver
kauft werden, wozu ich Käufer ergebenſt einlade. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht

W eissenfels.
W E. W en Weg Geſchäfts-Agent.
Harzer Sauerbrunnen Grauhof

Sanitätsrath Dr. Saxer),
z Anerk. vorz. Erfrischungsgetränk, billigstes natürl. Mineralwasser.

Man achte auf Schutzmarke und Korkbrand.
Vorräthig in fast allen Mineralwasserhandlungen u. Restaurants. Generalversandt

für Sachsen und Thüringen Otto Meissner C C0o., Leipzig.
Harzer Sauerbrunnen Grauhof-

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſt nutzung der Gemeinde

W allendorf ſoll
Sonnabend, den 1IA. Juli

Nachmittags 6 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Bezahlung verpachtet werden.

Der Ortsriächter.
Herzogl. Baugewerksehnle

i Holzminden
Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule

Na Nov. Vorunt. 8. Oct. Fensionat. Pir. G. Hearmen

Himbeeren
Thiele Franke.

Grundstücke aller Art
als: Stadthäuſer, Landgüter, Hotel's, Gaſt
höfe, Bäckereien, Schmieden, ſowie andere
gewerbliche Grundſtücke, paſſend für Fleiſcher,
Gärtner, Fiſcher e. ſind ſofort durch mich zu
verkaufen. Unentgeldliche Auskunft ertheilt

Carl ind fteisch,Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße 18.

Ein tägliches Bad erhält die Geſundheit.
Wehyl'sheizb. Bade
ſtuhl. Ohn he ein
warmes Bad. Unent

2 rig für Vrn
S roſpecte 6.Se e. Wert gerun W an.

Leipzigerſtr. 134

Monatszähtungen.
e

1 FamilienLogis per 1. October zu beziehen.
Zu erfragen Gotthardtſtraße 38.

Redaction, Schnellpreſfendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplav

Geflügel Markt
Wweitverbreitetes, wissenschaftlich und fach-

männisch redigirtes Organ für
Geſlügel-, Vogel-, Hunde-, Fisch- ete.

Liebhaber und Züchter,
zoologische Gärten u. Thierhandlungen.Abonnementspreis pro Quartal 75 kg

(No. 2208 des Post-Ztgs.-Verz.)
Wirksamstes Inseraten-

Organ, Zeile 20 Pfg.
Postquittung wird bei Inseraten des

laufenden Ouartals zum vollen Werth
in Zahlung genommen.

Probenummer gratis und franco.
Expedition des „Geftügel-Markt.

Haasenstein C Vogler, Leipzig.

n t ſſ I à Dutsa. Paar0 paxlto b gesteppt. Filzsohl. M. 3.90,
m. imit. Lederauti. M. 4. 75, m. Rindepalt-

der M. wit holzgenagelten Tuchsohlen M. 6. 50 bis M. 10,
Tuchschuhe, Cordschuhe m. holzgenagelten Tuchsohlen M. 11
Holaaohlenachuhe lieſert Gr. e t, Zeit

mee

Die große Wohnung Beletage und Dachſtock,
in dem Hauſe der Frau Rabe, Domplatz 10, ift
zu vermiethen und vom 1. September an frei,
Näheres bei Frau Rabe.

um 1. October er. ſucht eine Dame I Logis
x beſtehend aus 2 Stuben, Kammern, Küche c.
wennmöglich auch etwas Garten, in der Linden-,
Poſt-, Seffnerſtraße, weißen Mauer oder deren
Nähe. Adreſſen mit Preisangabe unter A. T.
durch die Kreisblatt-Expedition erbeten.

ne

Jm Bürgergarten
iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen
und 1. October er. zu beziehen.

E. M. TWeuber.
e

4 „Zur guten Stunde
Illuſtrirtke deutſche Zeitſchrift,

bringt Romane und Novellen der beſten
und bedeutendſten Schriftſteller.

Glänzende künſtleriſche Ausſtattung
Preis pro Quartal (13 Nummern)

2 Mk. 50 Pfg.
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Zeitungs-Liſte 6650)

entgegen.

Probenummern
liefern alle Buchhandlungen, ſowie die

Verlagshandlung

Berlin W. 10
Deutsehes Verlagehaus.

Emil Dominik.n J
Am Sonntag wurde auf der Teichpromenade

ein Spaziüerstock verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Brauhausſtr. Nr. 7.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 7. Juli: 7. Enſemble Gaſtſpiel

der Mitglieder des Wallner Theaters in Berlin.
Zum 1. Male: Mit Vergnügen. Schwank in
4 Acten von Guſtav von Moſer u. Otto Girndt.
(Anfang 7 Uhr.) Sonntag, 8. Juli Zum
1. Male wiederholt Mein Freund Lehmann.
(Anfang 72, Uhr.)

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend 7. Juli: Die

Schwätzerin von Saragoſſa. Vorher: For-
tunio's Lied. (Anfang 7 Uhr.) Altes
Theater. Geſchloſſen.

e

e

1 BVeilage.
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